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Sonnabend den 3. Februar 1894. 


XII. Jahrg. 


— 


Politiſche Tagesſchau. 

Zur Vorgeſchichte der Ausſöhnung des 
Kalſers mit Bismarck ſchreibt die „Rhein. Weſtfäliſche 
Zig.“: Thatſächlich hatte in der letzten Zeit von keiner Seite 
eine Einwirkung auf den Kaiſer ſtattgefunden. Was aber find 
ſeit Jahren von verſchiedenen hochſtehenden Perſönlichkeiten die 
lebhafteſten Anſtrengungen gemacht worden, um die Verſöhnung 
herbeizuführen. Man nimmt in unterrichteten Kreiſen an, daß 
hierbei ein vom Prinzen Albrecht von Preußen, dem Prinzregen⸗ 
ten von Braunſchweig, geſprochenes Wort den entſcheidenden 
Anſtoß gegeben habe. Als der Kaiſer im Sommer 1892 als 
Jagdgaſt beim Prinzregenten weilte, ſagte dieſer, wie glaub⸗ 
würdig von wohl unterrichteter Seite ſchon damals erzählt 
wurde, im Laufe eines längeren Geſprächs zum Kaiſer: „Wenn 
Bismarck ſtirbt, ohne daß du dich mit ihm ausgeſöhnt haſt, was 
wird die Nachwelt dazu ſagen?“ Man darf annehmen, daß 
gerade dieſe Bemerkung einen außerordentlich tiefen Eindruck auf 
den Kaiſer machte. Denn obwohl Fürſt Bismarck kurz zuvor auf 
ſeiner Reiſe nach Wien, München, Kiſſingen und Jena die 
ſtärkſten Angriffe gegen die Regierung öffentlich gerichtet hatte, 
nahm der Kaiſer dennoch die erſte ſich darbietende Gelegenheit 
wahr, um die völlig abgebrochenen Beziehungen zum Fürſten 
Bismarck von neuem aufzunehmen. Er zeigte ihm einige Wochen 
darauf die Geburt der katſerlichen Tochter an. Als dann ein 
Jahr ſpäter der Fürſt in Kiffingen ſchwer erkrankte und der 
Kaiſer erſt davon erfahren hatte, als die Lebensgefahr glücklich 
beſchworen war, da iſt ihm ſicher wieder das Wort: „Was 
würde die Nachwelt dazu ſagen“ ſchwer auf die Seele gefallen 
und hat ihn wohl zur Abſendung der bekannten Günſer Depeſche 
bewogen. Gewiß werden noch andere Beweggründe und Er⸗ 
wägungen damals und jetzt maßgebend geweſen ſein. Der 
Katſer wird nicht blos an das Urtheil der Nachwelt, ſondern 
wohl auch an die Wünſche und Anſichten der Mitwelt gedacht 
haben. Daß dabei auch noch ein wichtiges politiſches Ziel im 
Auge war, iſt trotzdem ſehr wohl möglich. 

a Ueber den aufſehenerregenden 1 fi des . = af en 
Schuwalop ſpricht di Allg. Zig.“ die Anſicht aus, 
wahrſcheinlich obe ef ae weder im Auftrage feines 
erkrankten Souverains, noch aus eigener Initiative, ſondern als 
Doyen des diplomatiſchen Korps gehandelt. Die „Allg. Ztg.“ 
irrt aber, wie die „Kreuzztg.“ konſtatirt, in dieſem Falle, denn 
Doyen der Botſchafter iſt nicht Graf Schuwalow, ſondern Sir 
Edward Malet, welcher als ſolcher auch, der üblichen Form 
entſprechend, das Hoch auf den Kaiſer ausgebracht hat. 

In der Mittwochs⸗Sitzung der Heereskommiſſion der Frans 
zöſiſchen Kammer gab Jules Roche eine vergleichende 
Ueberficht über die militäriſchen Verhältniſſe Deutſchlands und 
Frankreichs und wies auf die Ergänzungen und Vervollſtändi⸗ 
gungen hin, welche die militäriſchen Einrichtungen Frankreichs 
erfahren müßten. Die Kommiſſſon beſchloß, den Kriegsminiſter 
über dieſen Gegenſtand zu hören. — Die Regierung beabfichtigt, 
den Verfaſſer des Artikels im „Figaro“ über Cornelius Herz 
wegen der Drohung gegen die Familie Reinach gerichtlich zu 
verfolgen. 

Der Bombenattentäter Vaillant fol am Sonnabend 
hingerichtet werden. Präfident Carnot hat die Abgeordneten, 


Im Manne alter Schuld. 

Roman von Guſtav Höcker. 
— EN (Nachdruck verboten.) 
(26. Fortſetzung.) 


„Ich will mich jetzt von Ihnen verabſchieden, Fräulein 
Rettberg,“ ſchloß er die Unterhaltung, „aber ich darf wohl die 
Hoffnung mitnehmen, daß Sie mich für die Zukunft nicht von 
Ihrer Geſellſchaft ausſchließen werden, die ich hoch ſchützen ge⸗ 
lernt habe. Es if dies wohl die geeignetste Stunde,“ ſetzte er 
hinzu, nach der Uhr ſehend, „die ich wählen kann, Sie zu 
treffen?“ 

Schon war Melanie im Begriff zu antworten, ſie werde 
von morgen an nur bei Frau von Prachwitz zu treffen ſein, 
als ſie ſich plötzlich des Verſprechens erinnerte, welches ſie dem 

aron gegeben hatte. Dann dachte ſie wieder, dem Retter ihres 
Bruders, dem Freunde des Barons dürfe ſie es ja wohl ſagen; 
aber da fielen ihr Wolfgang's ſeltſam betonte Worte ein: „ſelbſt 
meinem beſten Freunde nicht!“ 

„Ich gehe ſehr ſelten aus,“ erwiderte fie aus weichend. 

5 „Ah! Sie find auch Künſtlerin!“ rief Maitland, ſoeben 
8 Blatt mit der Zeichnung auf dem Tiſche bemerkend und 
fue in die Hand nehmend. „In der That, köſtlich und von 
prechender Aehnlichkeit. So kurz und vorübergehend auch meine 


Bekanntſchaft mit dem Originale war, ſo erkenne ich es doch ſo⸗ 


fort wieder, Zug für Zug!“ 
RR eic hatte ihre Wirthin in ganzer Figur auf's Papier 
fe chnet, um bieje charakteriſtiſche Erſcheinung zu fixiren, ehe 
e in ihrem Gedächtniß erblaßte. 
ad Wiſſen Sie auch, mein talentvolles Fräulein,“ fuhr Mait- 
fort, „daß Sie dieſer Figur nur noch ein mittelalterliche 
Fan anzuziehen brauchen, um aus ihr eine ſo prächtige Frau 
101 2 Schwertlein zu machen, wie ſie dem Altmeiſter Goethe 
nach eſſer vorgeſchwebt haben kann? Wenn es Ihnen dann 
: ‚gelingn, ein glückliches Modell für den Mephiſto zu finden, 
wird das geradezu ein Kabinetsſtück geben.“ 


welche ihn zur Begnadigung Vaillants bewegen wollten, über: 
haupt nicht empfangen. Der Minifterpräfivent Perier hat 
erklärt, daß eine Umwandlung der Todesſtrafe zu lebensläng⸗ 
licher Zwangsarbeit in politiſcher Hinſicht beſſer wäre, da die 
Bombe keinen Menſchen getödtet habe. Der Anarchiſt Faure 
wird die Tochter Valllants mit ſich nach Marſeille nehmen. 
Vaillant ſelbſt hat erklärt, daß er die Todesſtrafe dem Zucht⸗ 
hauſe vorziehe. 

Dem „Reuterſchen Bureau“ find aus Biarritz Inſormatko⸗ 
nen zugegangen, nach welchen das geſtern verbreitete Gerücht 
von Gladſtones Abſicht, zu demiſſioniren, falſch iſt, obgleich 
es dem Premierminiſter ſeit Monaten ſeines Alters, ſeiner 
Sehkraft und ſeines Gehörs wegen wünſchenswerth erſchienen 
ſei, der Sorgen ſeines Amtes enthoben zu ſein, da er jeden 
Augenblick in der Erfüllung ſeiner Pflichten unterbrochen werden 
könnte. Welchen Ausgang die für die Nation wichtigen An⸗ 
gelegenheiten nehmen würden, wiſſe Gladſtone nicht, er habe 
aber nichts geſagt und nichts gethan, was ihn in der Frei: 
heit feiner Handlungsweiſe behindern könnte. — Wie der 
„Standard“ aus Shanghai von geſtern meldet, iſt zwiſchen 
der ruſſiſchen und der chineſiſchen Regierung ein geheimes Ab⸗ 
kommen über die Pamirfrage getroffen worden. 

Die Beſſerung im Befinden des Zaren ſchreitet fort. Der 
Kaiſer ſchlief in der vergangenen Nacht weniger, weil er am Tage 
viel geſchlafen hatte. Jede Gefahr wird als abſolut ausgeſchloſſen 
bezeichnet. 

In Serbien entwickeln ſich die Dinge anſcheinend doch 
ruhiger, als fi infolge des kleinen Gewaltſtreiches des jungen 
Königs Alexander und der Rückkehr des Exkönigs Milan er⸗ 
warten ließ. Indeß laſſen Miniſter-Intriguen und Volksleiden⸗ 
ſchaften noch jeden Augenblick eine neue Ueberraſchung in dieſem 
politiſch ſturmbewegten Lande erwarten. f 

In Bulgarien wächſt die Anhänglichkeit zu ſeinem 
Fürſten durch die Geburt eines Prinzen; ſie ſcheint die Dy⸗ 
naſtie des Fürſten Ferdinand zu befeſtigen. Allerdings liegt für 
ihn auch wohl die Verſuchung nahe, durch einen unvorſichtigen 
Schritt ſich die Unabhängigkeit von der Türkei zu erringen. 
Vorläufig ſind die Zeitverhältniſſe hierzu noch nicht reif. 

Die Aufſtändiſchen in Brafilien rüften ſich zu einem 
energiſchen Angriff auf Santos und Sao Paolo. — Infolge 
des Zwiſchenfalles zwiſchen dem Admiral Benham und dem 
Inſurgentenchef Admiral Gama find 14 fremde Kriegseſchiffe vor 
Rio eingetroffen. Unter denſelben befinden ſich 5 amerikaniſche 
und 4 engliſche. 


Vreußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
9. Sitzung vom 1. Februar 1894. 

Die zweite Etatsberathung wird mit dem Spezialetat der land⸗ 
wirthſchaftlichen Verwaltung fortgeſetzt. 

Abg. Knebel (nationallib.) bittet im Intereſſe der Beſitzer von 
Eichenſchälwaldungen ſowie der mittleren und kleinen Gerber um einen 
dne 14 Schutzzoll auf das Ausbrache⸗Holz. 

g. 


umann (Gentr.) erklärt, der Landwirthſchaft des Weſtens 


jätten die Handelsverträge noch mehr geſchadet, als der des Oſtens. 

un man offen erklärt hätte, daß die Zollermäßigung auch Nord⸗ 
amerika zugeſtanden werden ſolle, ſo wäre die Abſtimmung über die 
Handelsverträge wohl anders ausgefallen. Zum ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trage würden ſeine freunde je nach deſſen Inhalt Stellung nehmen. 


Er legte die Zeichnung wieder auf den Tiſch und beendete 
ſeinen Beſuch, indem er ſich in ebenſo warmer als reſpektvoller 
Weiſe der jungen Dame empfahl. 

„Ein ſchönes Kind!“ murmelte er, unterwegs fortwährend 
an Melanie Rettberg zurückdenkend, „ein wahrhaft beſtrickendes 
Weſen! Dieſer Herr Baron —“ er ſprach den Titel mit einem 
ſehr gehäſſigen Accent aus — „iſt ein ungeheurer Thor, eine 
ſolch' koſtbare Perle wegzuwerfen.“ 


XVII. 


An dieſem Abende befand ſich Melanie bereits in ihrem 
neuen Heim und ſaß mit ihrer neuen Beſchltzerin und Felicitas 
in dem traulichen Wohngemache, welches vom Gaslicht eines 
Kronleuchters faſt tageshell erleuchtet wurde. 

Alle äußeren Lebensumſtände erwogen, konnte ih Melanie 
keine günſtigere Veränderung wünſchen, als diejenige, welche ſeit 
einigen Stunden mit ihr vorgegangen war. Die gute Frau 
von Prachwitz fühlte für ſie wie eine Mutter, und that alles, 
um jedes leiſe Gefühl von Scheu und Abhängigkeit von dem 
jungen Mädchen fernzuhalten und es ihr recht heimiſch in ihrer 
neuen Umgebung zu machen. Felicitas ſtand ihr wohl weniger 
unbefangen gegenüber, um ſo tiefer aber vermochte ſie in Mela⸗ 


nies Empfindungen einzudringen. Es geht nichts Über den feinen 


Spürfinn der Frauen, wenn es gilt, das Geheimniß eines andern 
weiblichen Herzens zu ergründen. Felicitas vergegenwärtigte ſich, 
welcher Art die Gefühle dieſes armen Mädchens gegen ihren 


ritterlichen Retter wohl ſein mochten, und indem ſie ſich in deren 
Lage verſetzte, las ſie in ihrem Herzen wie in einem offenen 
Buche. Sie legte ſich die Frage vor: Liebt Wolfgang ſie am 


Ende doch? Muß er ſie nicht lieben, ſie, die ſo ſchön, ſo an⸗ 


ziehend und ſo anmuthig iſt? Aber wäre dann Melanie hier 
geweſen? Würde er fie unmittelbar unter den Schutz dieſes 


Hauſes geſtellt haben, wenn ihn ein anderes Gefühl, als das 
des Mitleids, ein anderer Wunſch, als ihre Unſchuld vor der 
drohenden Gefahr zu bewahren, geleitet hätte? Nein, gewiß 


Beim Titel Generalkommiſſionen wünſcht Abg. Litoch ius (natl.) 
fahr ſchnellere Erledigung der Beſchwerden beim Konſolidationsver⸗ 
ahren. 

Abg. Barthold (freifonf.) wünſcht beſſere Dotirung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Mittelſchulen. 

Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt (freikonſ.) verlangt energiſche Hand» 
habung des Viehſeuchengeſetzes der Maul⸗ und Klauenſeuche gegenüber 
und wünſcht die Ausdehnung des Geſetzes auf die Rindertuberkuloſe. 

Abg. v. Mendel (konſ.) wünſcht ſtrengſte Kontrolle des Grenz⸗ 
verkehrs, Beſchränkung der Grenzviehhöfe, Errichtung von Contumaz⸗ 
ſtellen und eine ſcharfe Kontrolle über das Händler⸗ und Treiberweſen. 

Abg. v. Waldow (konſ.) verlangt beſonders eine verſchärfte Auf⸗ 
ba über die Viehhauſierer, die überdies die ländliche Bevölkerung aus⸗ 

euteten. 

Damit iſt der ordentliche landwirthſchaſtliche Etat erledigt. Beim 
außerordentlichen Etat werden zunächſt lokale Wünſche vorgebracht. So⸗ 
dann wünſcht Abg. Seer (nationallib.) die Summe von 50000 Mark 
für Anlage von Kleinbahnen erhöht zu ſehen. — Eine Reihe kleiner 
Etats wird genehmigt. 

Vienſtag, 6 Februar 11 Uhr: Landwirthſchaftskammern. 


Deutſcher Reichstag. 
40. Sitzung vom 1. Februar 1894. 
Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Berathung der Novelle zum 
Geſetz über den Unterſtützungswohnſitz. 

Abg. Rembold (Zentrum) erklärt, daß die badiſchen Centrums⸗ 
mitglieder die Vorlage ablehnen würden, weil fie auf dem Boden des 
Heimathsrechtes ftehen. 

: aa Winterer (Elſ.) ſpricht gegen die Einführung des Geſetzes 
in die Reichslande welche eine von der Kommiſſion beſchloſſene Reſo⸗ 
lution empfohlen hat. j 

Staatsſekretär v. Bötticher erwidert, vorläufig handle es fich 
doch nur um eine Reſolution, aber der darin ausgeſprochene Wunſch ſei 
allerdings e 

Abg. Gamp (freikonſ.) hätte im Intereſſe der Landwirthſchaft das 
16. Lebensjahr ſtatt des 18. als Grenze für die Erwerbung des Unter⸗ 
ſtützungswohnſitzes feſtzuſetzen gewünſcht. 

Abg. Grühne (Soziald.) iſt für Ausdehnung des Geſetzes auf die 
Reichslande und auf Bayern. 

Abg. Frhr. von Gültlingen (freikonſ.) ſchließt ſich dem Abg. 
Rembold durchaus an und wendet ſich gegen die Beſchimpfung der 
Bauern durch die ſozialdemokratiſchen Blätter, die ſie als rohe und ver⸗ 
thierte Menſchen ſchilderten. 

Nachdem noch die Abgg. Bueb (Soziald.) und Schroeder (freiſ. 


Verein.) für die Reſolution geſprochen haben, wird die Generaldiskuſſion 


geſchloſſen. 

Zur Spezialdiskuſſion liegt ein Antrag Gröber und Span 
(Centrum) vor, die Strafbeſtimmung gegen die Verſäumniß der Unter⸗ 
haltungspflicht der Familienangehörigen auf die vorſätzliche Verſäumniß 
zu beſchränken. Ein Antrag Molkenbuhr (Soziald.) will das Straf⸗ 
maß mildern. In der Diskuſſion bittet Staatsſekretär v. Bötticher, 
beide Anträge abzulehnen. Das Wort „vorſätzlich“ ſei überflüſſig, da 
kein Richter ohne Feſtſtellung der Vorſätzlichkeit ſtrafen werde. Bei der 
Abſtimmung wurden 84 Stimmen für den Antrag Spahn, 70 dagegen 
abpegeben Das Haus iſt ſomit beſchlußunfähig und die Sitzung wird 
abgebrochen. 

Montag, 5 Februar: Etat. 


Deutſches 
erlin, 1. Februar 1894. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich am Donnerſtag früh 
bei der Abreiſe der Kaiferin Friedrich nach dem Bahnhof Friedrich⸗ 
ſtraße. Später fuhr der Kaifer nach dem Auswärtigen Amte, wo er 
den Vortrag des Staatsſekretärs Frhrn. v. Marſchall entgegen⸗ 
nahm. Nach einem Spaziergang im Thiergarten kehrte der 
Kaiſer nach dem Schloß zurück und empfing den Kriegsminiſter 
General der Infanterie Bronſart von Schellendorff zum Vor⸗ 


nicht! ſagte ſie ſich, und obgleich ſie anfänglich die Hand ans 
Herz drücken mußte, um deſſen unerträgliches Pochen zu ſtillen, 
wurde dieſes doch bald wieder ruhig und fie ſagte fih: „Ich bin 
es, die er liebt. Ach! arme Melanie Rettberg!“ 

Einen einzigen Augenblick hatte Felicitas die ſtechenden Qualen 
der Eiferſucht empfunden, aber als ihre Zuverficht wiederkehrte, 
machte ſie ſich bittere Selbſtvorwürfe, daß ſie ein Gefühl der 
Freude Über etwas, das einer andern tiefen Kummer bereiten 
mußte, nicht ganz hatte unterdrücken können. Melanie ihrer: 
ſeits fühlte ſich zu Felicitas, welche ihr die zarteſten Aufmerk⸗ 
ſamkeiten erwies, hingezogen wie zu einer Freundin, der fie ihr 
ganzes Herz hätte ausſchütten mögen — und doch mußte ſie 
gerade vor ihr verbergen, was dieſes Herz am tiefſten bewegte. 
Wenn ſie ihre liebliche Geſellſchafterin anſah, verſtohlen ihre 
große Schönheit prüfte, da mußte ſie ſich ſagen: „Kein Wunder, 
daß er ſie liebt,“ und vermochte nur mit Mühe einen tiefen 
Seufzer zu unterdrücken. 

Sie kämpfte mit aller Macht gegen den Trübfinn, um ihre 
Umgebung nichts davon merken zu laſſen, und als Frau v. Prach⸗ 
witz und ihre Nichte zu ihren Handarbeiten griffen, nahm auch 
Melanie eine Beſchäftigung vor, indem fie ihre Zeichenſkizze her⸗ 
beiholte und dieſelbe mit leicht hingeworfenen kecken Strichen 
vollendete. Sie war nahezu damit fertig, als der Baron 
von Sturen angemeldet wurde und ins Zimmer trat. 

Felicitas hegte Gefühle für Wolfgang, deren ſie ſich ſehr 
lebhaft bewußt ward, ſobald ſie ihn ſah. Obgleich ſie um keinen 
Preis Wolfgang's Liebe geopfert hätte, fo wünſchte fie doch, daß 
er zuerſt mit Melanie ſprechen möchte. Aber Wolfgang that es 
abſichtlich nicht, und zwar um Melanſes ſelbſt willen. Es war 
ihm heute Morgen aus ihrem Weſen und manchem ihrer Worte 
etwas zur Gewißheit geworden, was ihn fühlen ließ, es würde 
das beſte ſein, feine Neigung für Felicitas fo deutlich wie mög⸗ 
lich zu erkennen zu geben. Zu ihr wandte er ſich daher, nach⸗ 
dem er Frau von Prachwitz begrüßt hatte, zuerſt, und während 
er ihre Hand ergriff und mit ihr ſprach, verleugnete er mit 
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trage. Um 1 Uhr nahm der Kaiſer die Rapporte der Leibregi⸗ 
menter entgegen. 

— Nach dem „Stuttgarter Tageblatt“ hat Se. Majeſtät 
der König von Württemberg, als er am letzten Freitag bei ſeiner 
Ankunft in Berlin den Fürſten Bismarck nicht mehr antraf, ſein 
Bedauern hierüber in einem nach Friedrichsruh gerichteten Tele⸗ 
gramm ausgeſprochen. Der Fürſt ſtattete auf telegraphiſchem 
Wege ſeinen Dank ab. Gegenüber der Meldung der „Kreuz⸗ 
Zeitung“, daß nur Graf Lehndorff vom Fürſten Bismarck im 
hiefigen Schloß empfangen worden ſei, theilt die „Münch. Allg. 
Zeitung“ mit, daß außer dem Genannten auch Miniſterpräfident 
Graf Eulenburg, Staatsminifter v. Maybach, Fürſt Pleß und 
Graf Henckel von Donnersmarck dem Fürſten ihre Aufwartung 
gemacht haben und von ihm empfangen worden find. Ferner 
wird dem genannten Blatte zufolge in hiefigen Hofkreiſen be⸗ 
ſtätigt, daß Se. Majeſtät der Kaiſer dem Fürſten Bismarck bei 
der Verabſchiedung auf dem Bahnhofe einen baldigen Beſuch in 
Friedrichsruh in Ausſicht geſtellt und auf die Meldung des Prof. 
Schweninger aus Friedrichstuh, daß der Fürſt den Tag und die 
Reiſe gut überſtanden, dem bewährten Arzte des Fürſten per⸗ 
ſönlich in huldvollen Worten gedankt hat. Aus Berlin wird dem 
„Hamburgiſchen Correſpondenten“ gemeldet, daß der Flügel⸗ 
adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers, Graf Moltke, ſich geſtern 
Morgen nach Friedrichsruh begeben hat, um dem Fürſten 
Bismarck den von Sr. Majeſtät gewidmeten neuen grauen 
Militärmantel zu überbringen. Wie die „Köln. Ztg.“ berichtet, 
trug der Fürſt den Mantel, der ihn prächtig kleidete, bereits am 
Nachmittag bei ſeiner Ausfahrt. Man darf annehmen, daß 
Graf Moltke zugleich den Auftrag gehabt hat, die Einzelheiten 
des Beſuches, den der Kaiſer in Friedrichsruh plant, zu beſprechen. 
— Die Meldung des „Volk“ über die Unterredung des Kriegs⸗ 
miniſters Bronſart v. Schellendorff mit dem Kaiſer anläßlich der 
Ausſöhnung mit dem Fürſten Bismarck iſt, wie die „Kreuz⸗Ztg.“ 
erfährt, der Hauptſache nach richtig. Der Vorgang hat aber 
nicht am Geburtstag des Kaiſers, ſondern am Donnerſtag vor⸗ 
her ſtattgefunden. 

— Ueber den Beſuch des Fürſten Bismarck in Berlin er⸗ 
fährt die „Halberſt. Ztg.“ nachträglich unter anderen folgendes: 
Nach dem Frühſtück erfolgte die Ueberreichung der Kabinets⸗ 
ordre, durch die Fürſt Bismarck zum Chef der Seydlitz⸗Küraſſiere 
ernannt wird, darauf Vorſtellung der Deputation des Regiments 
durch den Kommandeur Oberſtlieutenant Graf v. Klinckowſtröm. 
Der Fütſt erwähnte, daß er den Wunſch habe, ſpäter, wenn er 
ganz hergeſtellt, das Regiment in Halberſtadt zu beſuchen. Vor 
einem halben Jahre habe er zuletzt geritten; dann fei die lang⸗ 
wierige Krankheit gekommen. Er hoffe aber, daß er ſpäter, wenn 
er nach Halberſtadt komme, auch als Kavalleriſt zu Pferde 
ſteigen könne. Dann hielt Kommandeur Graf von Klinckowſtröm 
eine Anſprache, die vom Fürſten mit fihtbarer Freude entgegen: 
genommen wurde. Hierauf folgte die Vorſtellung der einzelnen 
Herren, mit denen jedem der Fürſt ſich unterhielt, ebenſo wurden 
auch die kommandirten Unteroffiziere vom Regiment durch einige 
huldvolle Worte erfreut. „ 

— Ueber das parlamentariſche Frühſtück bei dem Reichs⸗ 
kanzler Grafen Caprivi wird auch der „B. B. ⸗Ztg.“ verſichert, 
daß von Politik, wenigſtens nicht von hoher, nicht die Rede ge⸗ 
weſen iſt. Auf alle Fälle find weder der Aufenthalt des Fürſten 


Bismarck noch die Reichsſteuer- und Finanzreformpolitik zur 


Sprache gekommen. Dagegen iſt eine andere aktuelle Frage 
politiſchen Charaktere, nämlich des Nationaldenkmals für Kaiſer 
Wilhelm J., geſtreift worden. Ein einflußreiches Reichstags⸗ 
mitglied. wies auf die ſchwierige Situation des Reichstags in 
dieſer Hinſicht hin. Dieſer Auffaſſung gegenüber machte ein 
hoher Regterungsvertreter geltend, daß ſich ein Weg zur Ueber⸗ 
windung dieſer Schwierigkeiten werde finden laſſen. a 

— Beim Reichskanzler Grafen Caprivi findet am Montag 
eine größere Feſttafel ſtatt, zu welcher ber: Kaiſer ſein Erſcheinen 
in Ausſicht geſtellt hat. 

E — Die Meldung des „Reichsboten“, der General der In⸗ 

fanterte v. Leszezynski habe neulich hier eine Audienz bei Seiner 
Majeſtät dem Kalſer gehabt, wird von dem genannten Blatte 
ſelbſt als unrichtig bezeichnet. Der General if durch Berlin gereiſt, 
iſt aber nicht beim Kaiſer geweſen. 

— Den beiden Reichskommiſſaren zur Verfügung des 
Gouverneurs in Oſtafrika Dr. C. Peters und Major v. Wiſſmann 
iſt nach der „Kreuzztg.“ jetzt in der Verwaltung des Schutz⸗ 
gebietes eine beſtimmte Stellung zugewieſen. Bisher wurden ſie 


keinem Blicke, mit keinem Tone feine Gefinnungen gegen fie, o 
daß darüber niemand im Zweifel bleiben konnte. 

Melante behauptete ihre Faſſung; fie hatte vorher ſchon 
ihr Schickſal geleſen; fie empfing den Baron, als dieſer fi end⸗ 
lich zu ihr wandte, nicht ohne Bewegung, aber doch mit einem 
äußerlich viel ruhigeren Weſen, als man ihr zugetraut hätte. 

„Ich brauche wohl nicht erſt zu fragen, Fräulein Rettberg,“ 
ſagte er, „ob Ste fich hier behaglich und glücklich fühlen. Wie 
ich bemerke, haben Sie ſich in Ihrer neuen Umgebung auch be⸗ 
reits künſtleriſch beſchäftigt,“ fügte er hinzu, als er auf dem 
Tiſche vor dem Platze, von welchem Melanie ſich erhoben hatte, 
die Zeichnung mit den dabei liegenden Bleiſtiften bemerkte. 

„O, es iſt nur eine Spielerei, nicht des Anſehens werth,“ 
verfegte Melanie, als der Baron um Erlaubniß bat, die Zeich⸗ 
nung zu betrachten. 

„Ah!“ rief er, „Sie haben ein Motiv aus Goethes „Fauſt“ 
gewählt; täuſcht mich nicht alles, ſo iſt es die Szene, wo der 
Höllenfürſt Frau Martha Schwertlein die Grüße ihres verſtor⸗ 
benen Gatten überbringt. Ei, die alte Dame trägt ja die aus⸗ 
geſprochenen Züge Ihrer bisherigen Wirthin!“ lachte der Baron. 
„Ein ſehr glücklicher Gedanke und mit meiſterhafter Kunſt ver⸗ 
werthet. Aber was tft das? Guter Himmel! Dieſer Mephifte 
iſt niemand anders als mein Freund Maitland!“ 

„O, nein! nein!“ wiederſprach Melanie verlegen, „ich habe 
dabei an niemand gedacht.“ 

„Er iſt es,“ behauptete der Baron, „die Aehnlichkeit iſt zu 
auffallend. Unmöglich aber kann dies bloßer Zufall ſein. Haben 
Sie Herrn Maitland ſchon einmal geſehen, Fräulein Rettberg?“ 

„Heute Nachmittag,“ antwortete Melanie. „Er beſuchte 
mich eine Stunde bevor Frau von Prachwitz kam, um mich hier⸗ 
her zu bringen.“ 1 5 

„Und da haben Sie in ſeinem Benehmen etwas gefunden, 


das Sie veranlaßte, ihn dieſer Weile zu ſymboliſiren?“ 


fragte Wolfgang lächelnd, indem er ſich erinnerte, einſt einen 
ähnlichen Eindruck von Maitland empfangen zu haben. 


in dem Verzeichniß der höheren Beamten zuletzt aufgeführt, 
offenbar wegen ihrer nicht in den Rahmen der amtlichen Ge⸗ 
ſchäfte einzufügenden Thätigkeit: jetzt find fie im Reichshandbuch 
unter „Ostafrika“ unmittelbar hinter dem Gouverneur und deſſen 
Stellvertreter einrangirt. 

— Major v. Wiſſmann iſt, wie die „Deutſche Afrika⸗Poſt“ 
meldet, am 14. Januar in Bombay wohlbehalten eingetroffen 
und erfreut ſich eines beſſeren Befindens. Wie in ſeiner Um⸗ 
gebung als unanfechtbar feſtſteht, reicht er ſein Abſchiedsgeſuch 
von dort aus ein. 

— Der Bundesrath nahm heute den Entwurf einer Ge⸗ 
meindeordnung für Elſaß⸗Lothringen an. 

— Die Budgetlommilfion des Reichstags ſetzte heute die 
Berathung des Kolonialetats fort und nahm zwei vom Centrum 
beantragte Reſolutionen an, wonach der Orden der „Väter vom 
heiligen Geiſt“ im Intereſſe der Miffion zugelaſſen und das 
Strafgeſetzbuch dahin verweitert werden ſoll, daß auch der von 
Reichsangehörigen im Auslande betriebene Sklavenhandel unter 
Strafe geſtellt werden ſoll. 

— Die Steuerkommiſſion des Reichstages hat heute die 
Börſenſteuer für inländiſche Aktien, Renten: und Schuldver⸗ 
ſchteibungen ſowie für ausländiſche Banknoten auf 7/10 vom 
Tauſend, entſprechend der Regierungsvorlage, feſtgeſetzt. Für 
Waaren⸗Termingeſchäfte wurde die Steuer auf 0, für andere 
Waaren⸗Börſengeſchäfte auf ¾ vom Tauſend feſtgeſetzt. 

— Die Mittheilung der „B. P. N.“, daß ſich die Veröf⸗ 
fentlichung des deutſch⸗ruſſiſchen Zolltarifs bereits nach Tagen 
berechnen laſſe, iſt, wie der „Poſt“ gemeldet wird, nicht zu⸗ 
treffend. Es wird auch jetzt noch über Einzelheiten verhandelt 
und es iſt ebenſo gut möglich, daß man nicht in Wochen zum 
Ziele kommt, wie daß ein Abſchluß in einigen Tagen er⸗ 
reicht wird. 

— Der Reichstagsabgeordnete Böckel beabfichtigt die Redak⸗ 
tion der antiſemitiſchen Tageszeitung zu übernehmen, die vom 
1. Oktober d. J. ab in Darmſtadt erſcheinen ſoll. 

— Der Reichstagsabgeordnete Ahlwardt wird am 3. März 
d. J. aus der fünfmonatlichen Haft, die er gegenwärtig im Straf: 
gefängniß Plötzenſee verbüßt, entlaſſen. Die Antiſemiten Berlins 
beabſichtigen, ihm eine Ovation darzubringen, und werden ihn 
zu dieſem Zwecke feierlich einholen. Am Abend wird Ahlwardt 
ſodann in einer Volkeverſammlung ſprechen. 

— Ueber den Streitfall Paaſch-Hertwig wird voraueſichtlich 
noch vor Ende dieſes Monats vor der 1. Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts I verhandelt werden. Da Paaſch auch die 
Thätigkeit Hertwigs als Anwalt verdächtigt hatte, beſchäftigte fich 
auf Antrag Hertwigs die Anwaltskammer mit der Angelegenheit 
und ſtellt die völlige Haltloſigkeit der Anſchuldigung feſt. Nun⸗ 
mehr leitete die Staatsanwaltſchaft gegen Paaſch das Straf⸗ 
verfahren wegen verleumderiſcher Beleidigung ein, in das auch 
die Verbreiter der Flugblätter, ein Kommis Sedlatzſch und ein 
Agent Schumann hineingezogen wurden. Paaſch iſt in letzter 
Zeit wiederholt in Berlin geweſen, um ſich einen Vertheidiger 


zu beſtellen, wie verlautet, jedoch bisher ohne Erfolg, da die 


verſchiedenen Anwälte fürchten, dieſelbe Erfahrung wie Hertwig 
zu machen. 


5 Ausland. 
Nom, 31. Januar. 
theilte den Advokaten Molinari zu einer Gefängnißſtrafe von 23 
Jahren, von denen die erſten 3 Jahre in Einzelhaft zu verbüßen 
find. Ferner wurde die Konfiskatlon der ſequeſttirten Güter Mo: 
linaris ausgeſprochen. N 1 ' 

Nom, 1. Februar. Die Verhaftung des Hauptes der ita⸗ 
lieniſchen Anarchiſten, Merlino, ruft allgemeine Befriedigung 
hervor. In der Wohnung des Verhafteten fand die Polizei eine 
vom Londoner anarchiſtiſchen Komitee herrührende Summe von 
22 000 Franks in Gold vor. ; 

Paris, 1. Februar. Der Leiter des Journals „Part So: 

cialiſté“ iſt geſtern wegen eines beleidigenden Artikels gegen den 
Präſidenten Carnot verhaftet worden. N 

Madrid, 31. Januar. Der Bericht des Gouverneurs von 
Cabix beſagt: Taufende von nothleidenden Bauern und Arbei⸗ 
tern durchztehen bettelnd die Provinz. Ausſchreitungen ſind zu 
befürchten. - 

Belgrad, 1. Februar. Hier wird von kompetenter Stelle 
die Meldung der „Nowoje Wremja“, daß der ſerbiſche Geſandte 
in Petersburg, Pafitſch, demiffiontrt habe, entſchieden beftritten. 


„O, nein, durchaus nicht!“ verſicherte Melanie, „im Gegen⸗ 
theil, er hat ſich mir nur von der liebenswürdigſten Seite ge⸗ 
zeigt. Ich hatte bei dieſer Zeichnung garnichts im Sinne. Wäre 
es anders, ſo müßte ich mich beſchämt fühlen, einen Mann, der 
ſo hochherzig an meinem Bruder gehandelt hat, als Modell zu 
dem Urheber alles Böſen gewählt zu haben.“ 

So ſanft ſie während dieſer Worte das Blatt aus Wolf⸗ 
gangs Hand nahm, ſo energiſch zerriß ſie daſſelbe in kleine 

etzen. 
S „Erlauben Sie mir, einen würdigeren Gebrauch von meiner 
unbedeutenden Fertigkeit zu machen,“ wandte ſie ſich an Felicitas, 
„ich will das Porträt des Herrn Barons zeichnen, wenn er jo, 
wie eben jetzt, neben Ihnen auf dem Sopha fitzen bleiben will. 
Ich kann ſehr raſch ſkizziren und habe einiges Glück im Treffen.“ 

Die junge Künftleris begann die Zeichnung und nahm da⸗ 
bei an der allgemeinen Unterhaltung theil, welche Wolfgang ge⸗ 
legentlich auf Maitland zurücklenkte, indem er ſich von Melanie 
über deſſen Beſuch Bericht erſtatten ließ. 

„Er gab mir zu verſtehen, daß er wiederkommen wolle,“ 
ſchloß ſie ihre unbefangene Erzählung, „und ich glaubte ihm 
ſagen zu müſſen, daß er mich in meiner bisherigen Wohnung 
nicht mehr finden würde, ſondern —“ 
„Theilten Sie ihm mit, daß er Sie hier treffen würde?“ 
fiel Wolfgang ihr beſorgt in die Rede. 

„Nein, Herr Baron, ich erinnerte mich des Verſprechens, 
welches ich Ihnen gegeben habe, und antwortete ausweichend. 
Durfte ich auch vorausſetzen, daß Sie Herrn Maitland in dieſes 
Verſprechen nicht mit eingeſchloſſen hatten, ſo fühlte ich mich 
doch nicht berechtigt, eine Ausnahme zu machen.“ 

„Daran haben Sie ganz recht gethan, Fräulein Rettberg!“ 
ſtimmte Wolfgang bei. 

„Dieſer Maltland iſt ein zu großer Lebemann,“ ergriff Frau 
von Prachwitz das Wort, „um Ihnen ein vertrauenswürdiger 
Freund zu ſein, liebe Melanie. Ich kenne ihn zwar nicht per⸗ 

ſönlich, doch ſteht er in dem Rufe, gegen Laſter aller Art ſehr 


Das Kriegsgericht in Maſſa verur⸗ 


Trovinzialnachrichten. 


Briefen, 31. Januar. (Lehrer⸗Ruhegehaltskaſſe). Die Stadt Brieſen 
hat für ihre 14 Lehrerſtellen mit einem Geſammteinkommen von 7807,30 
Mk. für die Ruhegehaltskaſſe für ¾ Jahr 608,40 Mk. beizutragen. 
Bisher betrug der jährliche Beitrag nur 364 Mk. 

Brieſen, 31. Januar. (Unſere Schlachthaus⸗Einrichtung) ſchreitet 
ſtetig vorwärts. In der geſtrigen Sitzung haben die Stadtverordneten 
einen Gemeindebeſchluß über die Schlacht⸗ und Fleiſchſchauordnung nebſt 
Gebührentarif, ſowie Feſtſtellung der Gehälter des Verwalters und Auf⸗ 
ſehers gefaßt. Das Material zum Bau wird bereits angefahren; ſobald 
die Witterung es zuläßt, wird derſelbe in Angriff genommen. 

Aus dem Kreiſe Brieſen, 29. Januar. (Landwirthſchaftlicher Kreis⸗ 
verein. Beſchälſtationen.) Der hieſige „Landwirthſchaftliche Kreisverein“ 
hat die Veranſtaltung einer Lotterie beſchloſſen, in welcher landwirth⸗ 
ſchaftliche Gegenſtände und Zuchtthiere zur Verloſung gelangen. Es 
ſollen 5000 Loſe zu 1 Mk. ausgegeben werden, jo daß nach Abzug der 
Koſten ungefähr 4000 Mk. zum Ankauf der Gewinne verbleiben werden. 
Es iſt ein Lotteriefomitee von 6 Perſonen gewählt worden. — Im Kreiſe 
Brieſen werden in dieſem Jahre auf den Beſchälſtationen Pluskowenz, 
Dembowalonka und Drückenhof je zwei Deckhengſte des Landgeſtüts 
Marienwerder aufgeſtellt werden. 

)( Krojanke, 1. Februar. (Vergnügen. Chauſſeebau.) In unferer 
Stadt herrſcht ſeit einiger Zeit ein vielbewegtes Leben. In ſchneller 
Aufeinanderfolge haben die Reſſource, der Landwirthſchaftliche⸗, der 
Krieger⸗ und Lehrerverein ihre Wintervergnügungen abgehalten; am 
3. d. Mts. wird die Kösliner Konzert⸗ und Kolberger Badekapelle hier 
konzertiren. — Wie man erfährt, hat die Kreisverwaltung zum Bau 
einer Lehmchauſſee auf dem Wege nach Sacollnow, von wo aus wegen 
ſchlechter Wegeverhältniſſe der Verkehr nach unſerer Stadt zeitweiſe gänz⸗ 
lich abgeſchnitten war, eine Beihilfe in Ausſicht geſtellt. 

Konitz, 31. Januar. (Bund der Landwirthe). Die hier in dieſer 
Woche abgehaltene Sitzung des Bundes der Landwirthe eröffnete Herr 
Gutsbeſitzer Berendt⸗Oſterwick mit einem Hoch auf den Kaiſer. Herr 
Rittergutsbeſitzer Kreich⸗Zawüſt ſprach über die Entſtehung und die Ziele 
des Bundes. Zum Schluß mahnte Redner die Landwirthe aller Partei⸗ 
richtungen, gleichviel ob Groß⸗ oder Klein⸗Grundbeſitzer, gemeinſam ihre 
Intereſſen zu fördern. Habe der Landmann Geld, dann habe es die 
ganze Welt, darum müßten auch alle Freunde der Landwirthſchaft, die 
Handwerker und Kaufleute, beſonders der kleinen Städte, ſich für den 
Bund intereſſiren. Die Verſammlung erklärte ſich mit den Ausführun⸗ 
gen des Redners einverſtanden. Hierauf wurde zur Vorſtandswahl ge⸗ 
ſchritten. Herr Berendt theilte mit, daß der Vorſitzende Herr Borrmann⸗ 
Gr. Paglau eine Wiederwahl ſeines kränklichen Zuſtandes wegen ab⸗ 
lehne. Durch Zuruf wurden gewählt die Herren: Kreich⸗Zawüſt als Vor⸗ 
figender und Berendt⸗Oſterwick als Stellvertreter. 

Dirſchau, 31. Januar. (Unglücksfall). Als geſtern Nachmittag der 
11jährige Franz Pawlowski ſeinem Bruder, der auf dem Bahnhof beim 
Verladen von Getreide in einen Eiſenbahnwaggon beſchäftigt war, helfen 
wollte, den Waggon etwas weiterzuſchieben, gerieth er ſo unglücklich 
zwiſchen einen der Puffer des Wagens und den Prellbock, daß ihm der 
Kopf zerquetſcht wurde. Der Tod trat augenblicklich ein. 

Danzig, 31. Januar. (Verſchiedenes.) Zum Präſidenten der hieſigen 
kaiſerlichen Disziplinarkammer iſt der Amtsgerichtsrath Frank ernannt 
worden. — Die Stadtverordneten genehmigten die Aufſtellung einer 
Marmorbüſte des verſtorbenen Oberbürgermeiſters von Winter in ihrem 
Sitzungsſaale und bewilligten dazu den Betrag von 5000 Mark. — Ein 
Meiſterſtück der Holzſchnitztunſt hat Herr Paul Karl hierſelbſt in fait 
zweijähriger mühſeliger Handarbeit angefertigt, den Kaiſer zu Pferde bei 
der Rückkehr von der Parade im Mai 1892 darſtellend. Herr Karl 
wünſchte fein Kunſtwerk dem SKaifer als Angebinde zu überbringen. Jetzt 
hat er die Aufforderung erhalten, ſich mit dem Kunſtwerk beim Ober⸗ 

ofmarſchall Grafen Eulenburg in Berlin zu melden und hat zu dieſem 
Zweck ſich nach Berlin begeben. — Der als erſtes Schiff auf der hieſigen 
Schichau'ſchen Werft erbaute Kreuzer 3. Klaſſe „Gefion“, der mit ſeinen 
4109 Tonnen Tragkraft und ſeiner Maſchinenſtärke von 9000 Pferde⸗ 
kräften das bei weitem größte Fahrzeug dieſer Schiffsklaſſe darſtellt, wird 
bereits in den erſten Frühjahrsmonaten zu ſeinen Probefahrten, die theil⸗ 
weiſe in der Danziger Bucht, theilweiſe in den Kieler Gewäſſern abge⸗ 
halten werden ſollen, in Dienſt geſtellt werden. Obgleich die „Gefion“ 
eine etwa 300 Tonnen kleinere Tragkraft als die Kreuzer 2. Klaſſe 
„Irene“ und „Prinzeß Wilhelm“ hat, iſt die Leiſtungsfähigkeit ihrer 


aſchinen dennoch um 1000 Pferdekräfte derjenigen der vorgenannten 
Man hofft, daß „Gefion“ ſich als der am ſchnellſten 


Schiffe überlegen. 
laufende Kreuzer der Flotte erweiſen wird. - 


Danzig, 1. Februar. (Ausſchmückung des Sitzungsſaales im Landes⸗ 


hauſe.) Geſtern war Profeſſor Ende aus Berlin, der Erbauer des Landes⸗ 
hauſes, hier anweſend, um an einer Sitzung des Provinzialaus⸗ 
ſchuſſes theilzunehmen, in der über die weitere künſtleriſche Ausſchmückung 
des großen ers im Landeshauſe berathen wurde. Die Vorſchläge 
des Herrn Profeſſors Ende gehen dahin, die vier Herrſcher, unter denen 
Weſtpreußen groß geworden iſt, in geeigneter Weiſe in dem Saale an⸗ 
zubringen, und zwar ſollen die Statuen Friedrichs des Großen und 
Kaiſer Wilhelms I. in den beiden noch frei gebliebenen Niſchen aufge⸗ 
ſtellt werden, während in den beiden Feldern an der Tribüne die Büſten 
Kaiſer Friedrichs III. und Kaiſer Wilhelms II. Aufſtellung finden ſollen, 
und zwar unter Benutzung von allegoriſchen Malereien. Ferner ſollen 
die Wandflächen an den Wappenfenſtern mit allegoriſchen Malereien ver⸗ 
ſehen werden. 

Neuſtadt, 1. Februar. (Das Rittergut Schloß Platen) nebſt Vor⸗ 
werk und Ziegelei, dem Bankdirektor Goͤtze in Berlin gehörig, fol in 
beliebigen Parzellen am 12./13. Februar freiwillig verkauft werden. 

Schippenbeil, 1. Februar. (Alter Zopf). Den eifrigen Bemühun⸗ 
gen der hieſigen Polizei iſt es endlich gelungen, einen alten Zopf zu be⸗ 
ſeitigen. Bisher fanden hier die Schweinemärkte jeden Sonntag morgens 


duldſam zu ſein und mit Leuten von zügelloſen Sitten zu ver⸗ 
kehren. Der Baron hat ganz Recht, Melanie, es iſt beſſer, 


Maitland erfährt Ihren Aufenthaltsort nicht.“ 


„Iſt das Porträt bald fertig?“ fragte Felicitas. 
8 . 1 1 die Malerin, winkte aber lächelnd 
rau von Prachwitz zu ſich. „Meinen Sie, gnädi 
es ähnlich iſt?“ ON ge Frau, daß 
„Ach! das iſt ja ganz überraſchend!“ rief di it freu⸗ 
digem Ausdruck. l J 8 ee I 


Felicitas wurde ungeduldig, die Skizze ebenfalls zu ſehen, 


mußte ſich aber einige Minuten gedulden, bis Melanie noch ein 
paar Striche hinzugefügt hatte. N 

„Jetzt dürfen Sie kommen,“ ſagte Melanie lächelnd, indem 
ſie den Bleiſtift weglegte. i 

Kaum hatte Felicitas den erſten Blick auf das Blatt ge 
worfen, als ihre Wange die Farbe der Roſe annahm. Nicht 


nur Wolfgangs Porträt erblickte ſie, ſondern auch ihr eigenes, 


und nicht genug, daß beide mit großer Treue wiedergegeben 
waren, ſondern, wie ſie einander anſchauten, zeigten ihre Mienen 
den Ausdruck der innigen Zärtlichkeit, welche die Künſtlerin in 
ihren Herzen ahnte. Ein freudiges Lächeln verklärte Wolfgangs 
Geſicht, als er das Bild ebenfalls betrachtete, und Melanie ſelbſt 
ſchien ſich des Betfalls zu freuen, der ihrem kleinen Kunſtwerke 
allſeitig zu theil ward, ſo daß der Reſt des Abends anſchei⸗ 
nend für alle heiter verſtrich. 

Als der Baron gegangen war, ſtand Melanie auf, um ſich 
in ihr Zimmer zurückzuziehen. Ihr Antlitz war von einer leichten 
Bläſſe überflogen, welche Felicitas ſehr wohl verſtand. Sie trat 
zu ihr, ſchlang ihren Arm ſanft um fie, küßte fie auf die Wange 
und ſagte mit leiſer bewegter Stimme: „Ich glaube, Melanie, 
Sie haben mehr von einem Engel, als irgend einer von uns 17 

Melanie drückte ihr ſanft die Hand und obwohl von keinem 
der beiden Mädchen mehr ein Wort geſprochen ward, fühlte 
doch jede von ihnen, daß ſie die andere verſtand. 

f (Fortſetzung folgt.) 
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u. Nunmehr werden dieſe Märkte am Sonnabend abgehalten. (Mit 
eſeitigung dieſes Zopfes war es allerdings höchſte Zeit. D. Red.) 
mach tomberg, 1. Februar (Anſtellung). Der frühere Rektor Dr. Rade⸗ 
er iſt als Direktor der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule endgiltig an⸗ 


geſtellt worden 
B., 1. Februar. (Brand). Die Gogoliner Mühle ift 


one a. 
geſtern Abend niedergebrannt. 


oſen, 31. Januar. (Am Geburtstage des Kaiſers) gab der komman⸗ 


unende General die Parole „Friedrichsruh⸗Berlin“ aus. Bei dem Feſt⸗ 
be. brachte Herr von Seeckt das Hoch auf den Kaiſer aus; dabei ſagte 
fd u.a: Wie Gott heute ſeine Sonne hell zu Kaiſers Geburtstag 
in einen läßt, ſo iſt auch geſtern ein beſonders erquickender Sonnenſtrahl 
ag rufen wie Deutſchlands Geſchichte gefallen. Nach dem geſtrigen 
5 4 wohl alle mit beſonderer Begeiſterung: „Hoch Kaiſer 
Poſen, 31. Januar. (Todesfall.) Heute ftarb hierſelbſt der Verleger 
und Chefredakteur des „Goniec Wiolkopolkski“, Dr. l Riepecki. 
or einem halben Jahre wurde er nachts im Hausflur vom Schlage ge⸗ 
roffen, wo man ihn früh bewußtlos liegen fand. Dr. Ludwig Rzepecki 
war bis 1866 Mathematiker am Realgymnaſium zu Poſen. Später 
gründete er den „Goniec Wielkopolski“ und andere polniſche Blätter. 
er Verſtorbene war wohl der intelligenteſte polniſche Journaliſt Poſens. 
0 Dramburg, 30. Januar. (Ertrunken). In dem Dorfe Born er 
tanken am Geburtstage des Kaiſers zwei Kinder des Hofmeiſters Becker, 
Mädchen von neun und ein Knabe von ſieben Jabren. 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 2. Februar 1894. 

— (Perſonalien). Der Regierungsaſſeſſor Dr. Leidig in Marien⸗ 

Herder it zum Borfigenden des Steuerausſchuſſes der Gewerbeſteuer⸗ 
laſſe II für den Regierungsbezirk Marienwerder ernannt worden. 

Der Amtsrichter Bode in Brieſen iſt geſtorben. 

Die Lokalaufſicht über die neubegründete evangeliſche Schule zu 
ywaczewo, Kreis Brieſen, iſt dem Kreisſchulinſpektor Dr. Hoffmann in 
chönſee übertragen worden. 

„— ( Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Berſetzt iſt der Stations⸗ 
aſſiſtent Danziger in Güldenboden nach Danzig. Die Prüfung beſtand 

ahnmeiſteraſpirant Wiechers in Danzig zum Bahnmeiſter. 

„ — (Bund der Landwirthe.) In Dirſchau fand am Mittwoch 
eine Verſammlung ſämmtlicher Kreisvorſtände des Bundes der Land⸗ 
wirthe in der Provinz Weſtpreußen ſtalt behufs Neuwahl eines Pro⸗ 
dinzialvorſtandes für den Bund. Da der bisherige Vorſitzende Herr 
Lehr⸗Kl. Nakel eine Wiederwahl aus dem Grunde ablehnte, weil er zu 
weit entfernt vom Mittelpunkt der Provinz wohne und er ſich deshalb 
der Sache nicht mit der nothwendigen Umſicht widmen könne, wurde als 
Vorſitzender Herr von Puttkamer⸗Gr. Plauth und als deſſen Stellver⸗ 
treter Re Bamberg⸗Stradem gewählt. In dieſem Monat follen zwei 
große Provinzialverſammlungen ſtattfinden und zwar am 28. Sein 


nachmittags 2 Uhr im Schützenhauſe zu Danzig und am 24. Februar 

im Schützenhauſe zu Graudenz. Beiden Verſammlungen wird Herr von 

Plötz beiwohnen. Beſchloſſen wurde, bei dem Centralvorſtande zu bean⸗ 
ragen, daß mit der Verſicherung von Schweinen gegen Trichinen, eine 
erſicherung gegen Finnen vereinigt werde. 

— (Das weſtpreußiſche Provinzialmuſeum) kann 
auf das verfloſſene Geſchäftsjahr als auf ein von ganz beſonders günftis 
gen Erfolgen begleitetes zurückſehen, was neben der ſeitens der Staa ts⸗ 
und Kommunalbehörden erfolgten Förderung und dem erfreulicherweiſe 
immer reger werdenden Intereſſe des größeren Publikums, wohl in 
erſter Linie mit der umſichtigen Leitung des Direktors deſſelben, Herrn 
Hrofeſſor Conwentz, zu danken iſt. Inbetreff des Fortſchreitens größerer 

nternehmungen bezw. Unterſuchungen ſeitens der Verwaltung des 
rovinzialmuſeums iſt zu erwähnen, daß vom Unterrichtsminiſterium ein 

eſcheid eingegangen iſt, wonach über die Form der Veröffentlichung 
er vom weſtpreußiſchen Provinzialmuſeum angefertigten vorgeſchicht⸗ 
lichen Wandtafeln binnen kurzem Beſtimmung getroffen werden ſoll. 
Seitens des Herrn Oberpräſidenten von Goßler und des Herrn Landes⸗ 
direktors Jäckel ſind die Herren Landräthe bezw. die im Provinzialdienſt 
ehenden Baumeiſter angewieſen worden, die ſeitens der Muſeums⸗ 
derwaltung angeſtellten Unterſuchungen in jeder Weiſe zu fördern. 
Beſchickt wurden die Ausſtellung in Chicago, ſowie die bienenwirthſchaft⸗ 
lichen Ausſtellungen in Danzig und in Lauenburg. Beſonders rege war 
auch in dieſem Jahre der Beſuch der Sammlungen und die Benutzung 
derfelben zu Studienzwecken ſeitens hervorragender Spezialforſcher u. |. w. 
und zu einer ganzen Reihe im vorigen Jahre erſchienener Veröffent⸗ 
lichungen iſt theilweiſe oder ausſchließlich Material aus den Samm⸗ 
lungen des Provinzialmuſeums benutzt worden. Hierbei ift auf eine 


im diesmaligen Jahresbericht zum erſten Male zur Anwendung ge⸗ 


ommene, ſehr dankenswerthe Neuerung e welche dazu dienen 
ſoll, die Aufmerkſamkeit der betheiligten Kreiſe auf manche werthvolle 
und wichtige Objekte dadurch direkt hinzulenken, daß eine Anzahl Text⸗ 
guren beigegeben ſind, hergeſtellt nach im Muſeum gemachten photo: 
graphiſchen Aufnahmen des Herrn Dr. Kumm. Schließlich ſind Die, 
neuen Schätze der Sammlungen auch ſehr oft ſeitens des Herrn Direktors 
onwentz ſowie des Herrn Dr. Kumm zum Gegenſtand von Demon⸗ 
trationen, Mittheilungen und Vorträgen gemacht worden. Wie aus 
dem Bericht zu entnehmen iſt, haben ſämmtliche Sammlungen, ſowohl 
le naturhiſtoriſchen, als auch die archäologiſchen und ethnologiſchen fait 
urchweg reichen Zuwachs erfahren, wobei beſonders das Ergebniß vor⸗ 
geſchichtlicher Funde, ſpeziell an aufgedeckten Steingräbern, ein höchſt er⸗ 
freuliches iſt. Am Schluſſe ſpricht der Jahresbericht des Herrn Direktor 
onwentz allen Förderern des Mufeumd wärmſten Dank aus und 
nüpft daran eine dankbare Erinnerung an den dahingeſchiedenen Be⸗ 
gründer des Muſeums, Provinzial⸗Ausſchußvorſitzenden v. Winter. „Er 
iſt der Begründer des Provinzialmuſeums und hat es verſtanden, dem⸗ 


elben von vornherein eine Anzahl werthvoller und umfangreicher 


Sammlungen zuzuführen und zu ſichern. Auch ſpäter, bis an ſein 


ebensende, hat er die naturgeſchichtlichen und vorgeſchichtlichen Samm⸗ 


lungen wirkſam gefördert und an der weiteren Entwickelung derſelben 
den lebhafteſten Antheil genommen. In der Geſchichte des Provinzial⸗ 
muſeums wird dem Andenken Leopold v. Winters ein hervorragender 
Platz bewahrt bleiben.“ 

— (Natural⸗VBerpflegungsſtationen.) Am 1. April 1893 
beſtanden in der Provinz Weſtpreußen 40 Natural⸗Verpflegungsſtationen 
in 15 Kreiſen und wurden im Etatsjahre 1892/93 37 686 Perſonen mit 
einem Koſtenaufwande von 22 584 Mk. verpflegt 1 1 beherbergt. Eine 
Vergleichung mit der Ueberſicht des Etatsjahres 1891/92 läßt erſehen, 
daß die Zahl der Stationsgäſte eine Zunahme von rund 15 000 Ber: 
onen erfahren hat. Was die Koſten der Unterhaltung im Etats jahre 
1892/93 betrifft, ſo ftehen die Stationen Marienburg, Roſenberg und 
5 arlenwerder mit 1602 bezw. 1182 und 1097 Mk. obenan. Die Zahl 
275 derpflegten Perſonen betrug in Marienwerder 2739, in Roſenberg 

26, in Dirſchau 1811 und in Mewe 1671. In den übrigen Stationen 
war der Beſuch nicht fo zahlreich. Von den 20 Stationen werden 36 
1 den betreffenden Kreiſen allein unterhalten. Die Wirkſamkeit der 

erpflegungsſtationen hat überall erwünſchte Erfolge gezeitigt. Dieſelben 
den wahrſcheinlich noch erheblich weitgehender fein, wenn das Sta⸗ 
zonennetz der Provinz ein geſchloſſenes wäre und die Verhältniffe der 
auntionen einheitlich geregelt werden könnten. Es würde dann auch eine 
nontzolle darüber möglich ſein, ob die die Aufnahme nachſuchenden Sta⸗ 
5 7 thatſächlich arbeitſuchende Arbeitsloſe oder Landſtreicher find, 
ar die Stationen nur der unentgeltlichen Verabreichung einer Mahl: 
1 oder des freien Nachtquartiers wegen aufſuchen und dieſelben fomit 

5 Förderung der Bagabondage mißbrauchen. Die Einführung einer 
lionen Wanderordnung würde derartige Elemente bald von den Sta⸗ 
lic 1 ausſchließen und damit die Koſten derſelben vorausſichtlich erheb⸗ 

5 Badenden Seitens des Weſtpreußiſchen Vereins zur Bekämpfung 
Geb e wird beabſichtigt, in dem kommenden Jahre eigene 
Rau ude für die Arbeiterkolonie Hilmarshof aufzuführen und damit 
Plan 15 eine größere Anzahl von Perſonen zu ſchaffen. Es hat dieſer 
Bro zindeſſen zur Vorausſetzung, daß das Statlonsweſen innerhalb der 
vinz in naheliegender Zeit ausgeſtaltet wird. 
der an Ie Henan Halteſtelle), 
see er Bahnftrede Poſen⸗Thorn, zwiſchen Amſee und Mogilne, ger 
verkehr 4. 7 855 Altraden für den geſammten Perſonen⸗ und Güter⸗ 

Mariä Lichtmeß.) Der heutige Mariä Lichtmeßtag ift für 
ns katholiſchen Mitbürger ein Feiertag. x Von beſonderer Bedeutung 
Te 8 Kalendertag für den Landmann, denn um Mariä Lichtmeß, 
feine Fut halbe Winter verfloſſen iſt, pflegt er Umſchau zu halten über 

uttervorräthe und nachzurechnen, ob er mit ihnen bis zum Früh⸗ 


da die Schweine verſichert 


Geſtern iſt die Eröffnung 


jahr ausreichen wird. Auch auf das Wetter wird am Lichtmeßtage ge⸗ 
achtet, denn „Lichtmeß klar“ bedeutet ein gutes Jahr. Ferner heißt es 
in der bekannten Bauernregel: „Wenn Lichtmeß im Klee, ift Oftern im 
Schnee.“ Nach einem alten Volksglauben ſteht noch ein Winter mit 
Schnee und Eis bevor, wenn die Sonne am Lichtmeßtage auch nur ſo 
lange ſcheint, als der Reiter Zeit braucht, um ſein Pferd zu ſatteln. Nun, 
das Wetter war heute veränderlich, fo daß es nicht leicht iſt, aus den 
angeführten Wetterregeln die Schlußfolgerungen zu ziehen. Morgens kam 
die Sonne bei ihrem Aufgange für kurze Zeit zum Vorſchein, und die 
Witterung war ziemlich klar; nachmittags trat dann plötzlich leichter 
Schneefall ein. Ohne dieſen hätten wir auch in dieſem Jahre „Lichtmeß 
im Klee“ gehabt, wenn man dies nicht zu buchſtäblich nimmt. 

— Das Feſt der goldenen Hochzeit) beging geftern, wie 
ſchon erwähnt, das Schiffseigenthümer Schulze ſche Ehepaar, welches auf 
ſeinem Kahne im hieſigen Sicherheitshafen überwintert. Wie allgemein 
geachtet das Jubelpaar iſt, zeigte die lebhafte Betheiligung an der Feier. 
Selbſt aus weiter Ferne waren Feſttheilnehmer eingetroffen, um dem 
Veteranen der deutſchen Binnenſchifffahrt ihre Glückwünſche darzubringen. 
Am frühen Morgen trat der hieſige Schifferverein, deſſen Mitglied Herr 
Sch. iſt, mit Fahne und der Kapelle des 11. Fuß⸗Artillerieregiments am 
Hafen an und brachte die erſten Glückwünſche dar. Die Vorträge der 
Kapelle wechſelten mit Geſangsvorträgen ab, dem Jubelpaar wurde ein 
donnerndes La, dargebracht. Herrlich war der Kahn des Jubelpaares 
von jungen Schiffern mit Fahnen und Guirlanden geſchmuͤckt worden. 
Hiervon hat Herr Photograph Alex. Jacobi eine gut gelungene Auf⸗ 
nahme gemacht. Das Jubelpaar, das ſich bei dieſer Aufnahme auf dem 


Lande befand, ſowie alle Gratulanten ſind wohl getroffen. Nachmittags 


4 Uhr fand die kirchliche Einſegnung in der altſtädt. evangel. Kirche 
durch Herrn Pfarrer Stachowitz ſtatt. Nach Schluß der Einſegnung 
überreichte derſelbe dem Jubelpaar die von Sr. Majeſtät verliehene Ehe⸗ 
jubiläumsmedaille. Im Feſtſaale bei Herrn Nicolai wurden im Beiſein 
des Herrn Pfarrer Stachowitz die geſtifteten Geſchenke überreicht. Der 
Thorner Schifferverein hat ein Gedenkblatt und einen Pokal geſtiftet. 
Das Gedenkblatt enthält die Wünſche des Vereins, in dem goldenen 
Pokal befinden ſich die Bildniſſe Kaiſer Wilhelms I., Kaiſer Friedrichs III. 
und Kaiſer Wilhelms II. eingravirt. Aus dem vollgefüllten Pokal brachte 
der Vorſitzende des Vereins den Ehrentrunk auf den Kaiſer aus, dann 
auf das Jubelpaar. Bei der Tafel toaſtete Herr Pfarrer Stachowitz 
auf das Jubelpaar, wofür ihm von allen Theilnehmern gedankt 
wurde. Ein kleines Mädchen trug ein Feſtgedicht vor, dann folgten 
Geſänge und ſchließlich wurde ein Tänzchen arrangirt, an dem ſich das 
Jubelpaar betheiligte. Mögen dem Paare noch viele Jahre ungetrübten 
Glückes und körperlicher Friſche beſchieden ſein! 

— (Eirkus). Geſtern gab der Cirkus Blumenfeld und Goldkette 
feine Abſchiedsvorſtellung, die zum Benefiz für den beliebten Schulreiter 
8 Milanowitſch ſtattfand. Der Beſuch war ein ſehr zahlreicher. 

er Benefiziant führte außer ſeinem ausgezeichnet dreſſirten Fuchshengft 
„Bandit“ noch die beiden Schulpferde „Diana“ und „Satanella“ vor, 
Er wurde mit Beifall förmlich überſchüttet und durch Ueberreichung 
dreier Lorbeerkränze noch beſonders geehrt. Im übrigen iſt aus dem 
Programm der geſtrigen Vorſtellung noch die lufiige Parodie „Wiener 
Damenkapelle“ hervorzuheben, welche große Heiterkeit unter den Zu⸗ 
ſchauern erregte. 

— (Abgefaßt.) Wie ſchon berichtet, wurde unſere Provinz von 
einem Schwindler unſicher gemacht, welcher unter Vorzeigung von Muſtern 
Beſtellungen auf Stahlſtiche und geſtickte Wandſprüche unter dem Vor⸗ 
geben entgegennahm, der Reinertrag komme der Gemeinde in Forbach 
(Lothringen) zum Bau einer Kirche zu gute. Gleichzeitig ließ er ſich 
den gezeichneten Betrag auszahlen. Da er ſehr anſtändig und ſicher 
auftrat, fo ſcheukten ihm viele Glauben und händigten ihm Beträge von 
2—4 Mk. ein. Dieſe änderte der Schwindler ſpäter in noch höhere um, 
damit die ſpäter Angeſprochenen ebenſo hohe Beträge zeichnen ſollten. 
Jetzt hat ihn nun die Nemeſis erreicht, er iſt in Allenſtein, wo man 
durch den Steckbrief der hieſigen Staatsanwaltſchaft aufmerkſam gemacht 
war, abgefaßt und verhaftet worden. Der Betrüger entpuppte ſich als ein 
Kellner Karl S. aus Paderborn, er war ohne Legitimationspapiere und 
Gewerbeſchein. a 

— (Konfiszirt.) Ein Kutſcher von dem Gute B., hieſigen Kreiſes, 
brachte heute ca. 20 Haſen zum Wochenmarkt. Da er aber nicht durch 
Vorzeigung eines Urſprungsſcheins den Nachweis führen konnte, daß die 
Haſen von jagdberechtigten Perſonen geſchoſſen worden ſind, ſo wurde 
das ganze Wild polizeilich beſchlagnahmt, um ſpäter verſteigert zu werden. 
Außerdem ſieht der Kutſcher noch einer Polizeiſtrafe entgegen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. ee f 

— Gurückgelaſſen) ein Schirm im Cirkus. — Aufgegriffen 
eine Henne auf dem Altſtädt. Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,87 Meter über Null. 

Die Eisbrechdampfer waren am Dienſtag bis 6 Kilometer oberhalb 
Kurzebrack vorgedrungen. An dieſem Tage fand eine Strombereiſung 
ſtatt und zwar mittels des neuen Eisbrechers „Schwarzwaſſer“ ſtrom⸗ 
aufwärts bis zur Arbeitsſtelle der Eisbrecher. Außer den Herren Strom⸗ 
baudirektor Kozlowski und Geheimrath Kummer⸗Berlin nahmen noch 
mehrere höhere Beamte daran theil. Die Eisbrecharbeiten dürften in 
nächſter Zeit bereits eingeſtellt werden, da das Waſſer immer noch fällt, 
die tiefgehenden Eisbrecher aber ſich ſchon jetzt nur mühſam fortzubewe⸗ 
gen EN zumal auch das Fahrwaſſer weiter oberhalb ſich ungünſti⸗ 
ger geſtaltet. ; 

— (Schweinetransport), Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 167 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


Podgorz, 1. Februar. (Trichinen) wurden durch den hieſigen Fleiſch⸗ 
beſchauer Burzinski in zwei ihm zur Unterſuchung übergebenen Theilen 
von Schweinen gefunden. Beide Schweine gehörten dem Bremſer 
Kurowski und wurden von einem hieſigen Fleiſchermeiſter gekauft. 
Weder der Fleiſchermeiſter noch der Verkäufer erleiden hierdurch Schaden, 
ſind. Gewiß ein ſeltener Fall, daß zwei 
Schweine von einem Beſitzer Trichinen haben. (P. A.) 
(9 7058 00 2. Januar. (Der letzte Maskenball) in dieſem Winter 
findet morgen (Sonnabend) im „Hotel zum Kronprinzen“ ſtatt. Der 
Saal iſt geſchmackvoll dekorirt, für gute und billige Garderoben ſowie 
für Speiſen und Getränke iſt geſorgt, deshalb können wir den Beſuch 
deſſelben nur empfehlen. Zutritt haben aber nur direkt Geladene. 


— (Erledigte Schulſtellen). Stelle an der Stadtſchule zu 


Leſſen, kathol. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Eichhorn zu Leſſen). 
Stelle zu Montig, Kreis Roſenberg, evangel. (Rittergutsbeſitzer Wichert 
zu Montig). 1. Stelle zu Biſchwalde, Kreis Löbau, kathol. (Kreisſchul⸗ 
inſpektor Streibel zu Löbau). 
— Erledigte Stellen für Militäranwärter). Danzig, 
Direktion der Gewehrfabrik, Hilfskeſſelheizer, 35 Pf. für eine Stunde. 
l Mannigfaltiges. a 
(Brände) Aus Breslau wird unterm 1. d. M. gemeldet: 
In der vergangenen Nacht brannten in dem Dorfe Preiland 
bet Neiße 38 Stellen ab. Eine Frau und ein Kind kamen in 
den Flammen ums Leben. Viel Getreide und Vieh iſt ver⸗ 
nichtet. Es wird Brandſtiftung vermuthet. — Auf der Galmej⸗ 
Grube „Viktoria“ bei Beuthen in Oberſchleſien brannte der 
alte Förderſchacht ab; alle Anlagen wurden zerſtört. 


(Verurtheilung.) Der Chefredakteur der Berliner 


„Volks⸗Ztg.“, Vollrath, iſt wegen Beleidigung des Erſten Staats⸗ 


anwalts Meizier, des Gefängniß⸗Inſpektors Kreyſel⸗Magdeburg, 


der Berliner Sanitätspolizei und der Ober⸗Poſtdirektton zu 
Oppeln zu 1200 Mk. Geldſtrafe verurtheilt worden. Der Staats: 
anwalt hatte 6 Monate Gefängniß beantragt. 

(Beſchlagnahme bei einem Loſe händler.) 
Bei einem Cigarren⸗ und Loshändler in Berlin in der Wall⸗ 
ſtraße belegte die Polizet die Bücher mit Beſchlag, in denen 
gegen 300 Perſonen verzeichnet ſtanden, die Loſe der ſächſiſchen 
Lotterie entnommen hatten. 

In dem Jubel des Bismardtages) iſt eine 


Kundgebung unbeachtet geblieben, die ſich mit einem parlamen- 
tariſchen Ausdruck nicht bezeichnen läßt. Der Banquier Moritz 
oder Moſes Gewinner hatte, wie die „Staatab. Zig.“ meldet, 


auf ſeinem Hauſe, Rauchſtraße 1, am Bismarcktage ſeine Fahne 
auf Halbmaſt hiſſen laſſen, womit er das große Ereigniß als 
ein trauriges erſcheinen laſſen wollte. Nur dem ruhigen Sinne 
der empörten Nachbarn mag jener Mann es danken, wenn ſeine 
dreiſte Demonſtration ungeahndet blieb. 

(„Hütet Eure Zungen!“) So ruft der ſozial⸗ 
demokratiſche „Vorwärts“ feinen Anhängern zu, indem er 
warnend auf das Beiſpiel eines Berliner Parteigenoſſen ver⸗ 
weiſt, der dieſer Tage wegen einer Majeſtätsbeleidigung ver⸗ 
haftet worden iſt. Richtiger wäre es, wenn er ſagte: „Hütet 
Eure Herzen!“ Das kann er freilich nicht, da ja das Trachten 
der Sozialdemokratie darauf ausgeht, die Herzen des Volkes der 
Liebe zu König und Vaterland zu entfremden. Bekannt iſt die 
Anweiſung an junge Sozialdemokraten, daß ſie ſich während 
ihrer Dienſtzeit exemplariſch gut führen mögen, damit ſie die 
Treſſen bekommen und dann als Vorgeſetzte um ſo mehr auf 
die Soldaten im ſozialdemokratiſchen Sinne einwirken können. 
Das heißt auf deutſch Scheinheiligkeit, Lüge und Falſchheit 


predigen. 


(Geworfen und — geſtürzt.) Nämlich Herr 
Karl Abs, der Meiſter im Ringen! Man berichtet aus Dresden, 
daß dem Meiſterſchaftsringer dort der bisher fo ſichere Erfolg 
untreu geworden ſei. Der dort im Viktoria⸗Salon erfolgte Ent⸗ 
ſcheidungsringkampf zwiſchen Abs und den Griechen Pierri brachte 
eine große Ueberraſchung, inſofern es Pierri wider alles Erwar⸗ 
ten gelang, nach etwa 13 Minuten ſeinen herkuliſchen Gegner 
regelrecht zu werfen. In den Kreiſen der Ringkämpfer dürfte 
große Aufregung entſtehen ob dieſer „niederſchmetternden“ Kunde! 

(Verhaftung und Selbſtmord.) Wie aus Mann⸗ 
heim gemeldet wird, iſt Wilhelm Maas, der älteſte Chef der 
Firma Salomon Maas, die den Getreideſchwindel im großen 
betrieben hat und mit ungefähr 15 Millionen Mark Bankerott 
gemacht hat, am Mittwoch nach längerem Verhör verhaftet worden. 
— Der mit den Inhabern des Bankhauſes befreundete Hopfen⸗ 
händler Ludwig Mayer hat ſich Donnerſtag früh erſchoſſen. 

(Hohes Alter.) In Warſchau wurde dieſer Tage eine 
Frau Majewska geb. Rodakowska beerdigt, von der man glaubte, 
daß ſie bald das hundertſte Lebensjahr erreicht hätte. Bei der 
Erbſchaftsregulirung mußte ihr Taufzeugniß eingereicht werden 
und dabei ſtellte es ſich heraus, daß Frau Majewska am 7. 
Februar 1786 geboren ſei, alſo 108 Jahre zählte. Die Greifin 
hatte 3 Söhne und 5 Töchter, welche alle vor ihr geſtorben find, 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 1. Februar. Der deutſche Botſchafter Prinz Reuß 
tritt morgen Abend einen ſechswöchigen Urlaub an und begiebt 
ſich zunächſt nach Davos, ſodann nach Italien und wird in der 
Mitte des Monats März nach Wien zurückkehren. 

Paris, 1. Februar. Die Zollkommiſſion hat den Antrag 
Molines, nach welchem der Getreidezoll auf acht Franks erhöht 
wird, angenommen. Sobald der Getreidekours 25 erreicht hat, 
ſoll eine allmähliche Herabſetzung des Zolles ſo erfolgen, daß 
bei jeder weiteren Preisſteigerung um 50 Centimes der Zoll um 
je 50 Centimes herabgeſetzt wird. Der Zoll foll aufgehoben 
werden, ſobald der Cours 33 Franks erreicht. Zum Berichter⸗ 
ſtatter iſt Graux ernannt worden. — Rochefort ergänzt die 
Enthüllungen des „Figaro“ über die Papiere von Cornelius 
Herz durch die Mittheilung, 45 Deputirte würden beſonders 
ſchwer kompromittirt, darunter ein früherer Minifterpräfident, 
der jetzt noch in der Kammer eine hervorragende Rolle ſptele. 
_ Berantwor ir dle Nedaltion:. Heinr. Wartmann ım Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. geb.] . eh 
2. Feb. „Feb. 


endenz der Fondsbörſe: ſtill. 

Ruf ige anknoten p. Kaſſa A « 1220—80 | 221—10 
Wechſel auf Warſchau kurz 219—40 | 219—50 
Preußiſche 3 % Konſols . . 4 86— —20 
155 3¼ „% Konſols 9 101—30 101— 

reußiſche 4 % Konſolls 10760 10/50 
aue Mane 4½ „% „„ „„ „ „446760 8780 
olniſche Liquidationspfand briefe — 65—50 

. . 1 97-25 97—10 


eſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ / 
Diskonto Kommandit Antheile * DS re 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Wei ee gelber: Maui. J146—50142— 


Loe, Newer N Is...» mm or 68 
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a F 
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Nadal: April⸗ Mai „4580 45—80 
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Spieth . 

5088 Lol e | ee 52—10| 51-80 
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D e 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 1. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß, matter. Zufuhr 30 000 Liter. Loko kontingentirt 
50,75 Mk. Gb., nicht koniingentirt 31,25 Mr. Gd. 


Sonnabend am 3. Februar. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 41 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 48 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Eſtomihi) den 4. Februar 1894. 
Altftädtiihe evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: or Pfarrer Sacobi, 
Nachher Beichte: Berſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für arme Studirende der Theologie. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche: 
Borm. 9⅛ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte zur Bekleidung dürftiger Konfirmanden. 
Vorm. 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeler. 
Nachmittags: Kein Gottesdienſt. 
Evangeliſch⸗lutheriſche feirche: 
Nachm. 8 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Divifionspfarrer Keller. 
Bord. 10 us . Ee a oe 5 
. r: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abenbmaßl x 
Ev. Schule in Podgorz: 
Vorm. ½11 Uhr: Einführung des Pfarrers Endemann. 
Evang. Schule in Holl. Grabia: 
Nachm. 2 Uhr: Leſegottesdienſt. Herr Pfarrer Endemann. 


Montag den 5. Februar nachm. 5 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Madchen in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


Täglicher Verkauf : 


Polizeiliche Bekauntmachung. 

Die am 17. Auguſt 1872 in Wielkalonka, 
Kreis Brieſen, geborene Rosalie Kochanska, 
gegen welche durch Verfügung des Herrn 
Regierungspräſidenten in Marienwerder 
vom 11. November 1893 — Nr. I. 8123. 3 
— eine in der Provinzialbeſſerungs⸗ und 
Landarmenanſtalt zu Konitz zu verbüßende 
Nachhaft von einem Jahre feſtgeſetzt worden 
iſt, iſt am 10. d. Mts. in den Anſtalts⸗ 
kleidern aus dem hieſigen ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhaus entlaufen und konnte bisher nicht 
ermittelt werden. 

Die Kochanska iſt ungefähr 1,54 m groß, 
von kräftiger Geſtalt und gefunder Geſichts⸗ 
farbe, ſie hat blaue Augen, blondes Haar 
und flache Stirne. 

Die Behörden ꝛc. werden ergebenſt er: 
ſucht, den Transport der Kochanska nach 
Konitz im Antreffungsfalle bewirken und 
uns ſchleunigſt vom Veranlaßten Nachricht 
geben zu wollen. III. 1527/1. 94. 

Thorn den 26. Januar 1894. 

Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Verding von Kies und Lehm am 16. Fe⸗ 
bruar d. J. vormittags 10 Uhr im Bureau 
der Garniſonverwaltung Thorn, woſelbſt 
die Bedingungen einzuſehen ſind. 


effentliche 


freiwillige Verfeigernng. 
Dienftag den 6. d. 
Ne 10 u 


werde ich vor der Pfandkammer des König» 
lichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
150 Stück elegante Winter⸗ 
und Sommermäntel für Da⸗ 
men, ſowie 200 Flaſchen 


Cognac und Rum 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 

Thorn den 2. Februar 1894. 


Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Alles Aerbrochene, 


Glas, Porzellan; Holz u. |. 
kittet 
Plüſz⸗ Si 
Gläſer zu 30 und 50 Pf. bei 


A. Koczwara, Centraldrog. 
Gerberſtr. 29 u. Filiale Bromb. Vorſt. 70. 


Anders & Cie., 
Philipp Elkan Nachf. 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


Fämmflich⸗ 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 

ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum im Mufenm (Keller). 


Rattentod 


(Felix Immisch, Delitzsch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten und Mäuſe 
ſchnell und ſicher zu vertilgen. Unſchädlich 
für Menſchen und 1 uere Zu haben 
in Packeten à 50 Pf. b 
C. A. Guksch in Thorn. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

F. Menzel. 


Vertreter 


werden an jedem, auch dem kleinſten Orte 
geſucht von der Vaterländischen 
Vieh- vers.- Gesellschaft in Dresden, 
Werderſtraße 10. 

rt. und in der 1. 
2 ie 2 Stuben nebſt Küche, Stall 
Keller und Gartenland, vom 1. April zu 
verm. Mocker, Mauerſtr. 9. A. Liedtke. 


empfiehlt 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


I Mk. 60 Pf. ver Pfund — Vor Nachahmunzen wird gewarnt. 


der Frau Prinzessin Friedrich Carl von Preussen 


Singers 
Original- Nähmaschinen, 


über 11 Millionen im Gebrauch. 


Unvergleichlich ist die Vielseitigkeit der 


Vibrating Shuttle und Improved 


Ringſchiſſchen⸗Maſchine 


für den Familiengebrauch. 


Dieſelben verrichten nicht nur 
kommende Näharbeiten, ſondern auch 
aller Art, 
empfehlen ſich daher als 


alle erdenklichen im Haushalte vor⸗ 
die kunſtvollſten Stickereien in Stoffen 


zu deren Herſtellung die Unterweiſung koſtenfrei erfolgt, ſie 


unübertroffene Maschine für den Hausgebrauch, wie für alle 
gewerblichen Zwecke. 


Thorn, Bäckerstr. 35. 


Unterricht in Runſt- und 
einfacher Randarbeit 


ertheilt Frau K. Niebios, 
Katharinenſtr. 3. 


Damen 


werden in und außer dem Hauſe ſtets nach 
dem neueſten Mode⸗Journal friſirt. Damen- 
en ſeparat. Haarſchmuck, als 
aarpfeile, Nadeln u. ſ. w. halte ſtets zu 
den billigſten Preiſen auf Lager. 
J. Sommerfeldt, Damenfriſeur, 
Thorn 3, Mellinſtraße 100. 


In Klavierspielen zum Tanz, 
ſelbſtſtändig und als Begleitung für haus- 
liche 1 und Vereine empfiehlt ſich 

„ H. Kadatz, Araberſtraße 6, 2 Tr. 


Ammonin, 


beſtes Waſch⸗ und Reinigungsmittel, à Packet 
di Pf., empfiehlt 


die Drogenhandlung H. Ciaass. 


Offizier-Reitpierd. 


Iriſcher Fuchswallach, 11 Jahre, 3 Zoll, 
für ſchwerſtes Gewicht, vollſtändig truppen⸗ 
fromm, tadelloſe Beine, veränderungs⸗ 
halber für den feſten Preis von 800 Mk. 
zu verkaufen. Näheres im Reitinſtitut von 
M. palm in Thorn. 


Specialität: 
Cheviots U. Kammgarne 


versendet direct an die 
Privatkundschaft 

reiehhaltige Muster- 

Collection der im 


Stoffe wird 


Garantie ge: 


Bezugsquelle 
direct com —— 


Wasch- u. Plättanstalt 


Ziegelsteine l. Klasse 


aus den Littmann'ſchen Ziegeleien Leibitſch 
habe ‚> auf Lager und gebe jeden Poſten 
billigſt ab 

Gaſtwirth Louis Less, 


Bromberger Vorſtadt. 


Eine im Plätten und Wäſcheausbeſſern 
geübte Frau ſucht Beſchäftigung. 
J. Sauter, Bromb. Vorſt., Gartenſtr. 62. 
Ein j. anſt. Mädchen ſucht Stell. in 
feinem Hauſe zum 1. März od. 1. April 
als Jungf. od. feines Stubenmädchen. Off. 
erbitte unt. M. K. 20 Münſterberg i. Schl. 
D 
Wohnung Gerechteſtr. 27 z. vermiethen. 


50.000 Ziilos 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


b empfiehlt ihr Lager 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
—— Rum, Cognac und Arrac. 


Hier erhälllic bei N e 4 Co. „L. Dann & Kordes, 
A. Mazurkiewiez, H. Simon, Delikateſſen, Ed. Raschkowski, 


erſte Wiener Kaffee⸗Röſterei Neuſtädtiſcher Markt Nr. 11. 


wünſcht für die Stun⸗ 
Eine Buchhalterin den von, ob abs. 
Beſchäftig. Off. unt. M. P. 100 a. d. Exp. d. Z. 
1 Wohnung 
von 4 Zimm. und e Yang 
vermiethet Stephan. 
Els. möbl. Fim. mit hell. 1500 u. Bur⸗ 
ſcheng. v. 1. 2. zu verm. Gerechteſtr. 33, II. 
in möbl. Zim. zu verm. Heiligegeiſtſtr. 13, II. 
freundliche Zimmer nebſt Küche, 
Zubehör und Veranda im Gartengrundſtück] 1 
Mocker, Rayonſtraße 13, ſofort oder 
vom 1. April billig zu vermiethen. 


. Zimmer zu vermiethen bei 
H. Simon, er 23 


De b 3 it 111755 
n. Burſchengel. z. verm. Gerſtenſtr. 16, 1. 


E. m. Zim. n. Rab. u. Burſcheng. Bache 13. 
Fin Laden mit Wohnung, ZU 


Zimmer und Küche, ſowie geräumigen 
Geſchäftskeller und Stallung für 1 Pferd 
hat zu verm. H. Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 
Ein m. Zim. m. Penſion billig z. v. 9. 

erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗E 


Wohnung, 
Breiteſtr. 37, II. Etage, beſtehend aus 6 
Auer Zubehör, Waſſerleitung und 

Badeſtube iſt vom 1. April ev. früher zu 
vermiethen. Zu erfragen Breiteſtr. 37, II l. 
Eine Wohnung von 4—5 Zim., Küche 
— Zubehör, v. 1. April d. J. zu verm. 

Lüdtke. Bromb. Vorſt. 1. Linie. 


Abfahrt und Ankunft d der Züge in Thorn 


vom 1. Oktober 1893 ab. 


Abfahrt von Thorn: 


Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof 


nach 
Culmsee - (Culm) - n "AR TEL 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 6.39 Vorm. 


Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.43 Vorm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Ki). 2.10 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 6.07 Abends 


Schönsee - Briesen - Dt, Eylau- Insterburg. 
Schnellzug (1—3 Kl. 6.57 Vorm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.53 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 2.01 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.08 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.47 Nachts. 
F 


nach 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. 


Perſonenzug 1—4 Kl) ... 6.51 Vorm. 

Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.52 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 3.31 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.06 Abends 


Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 11.03 Abends 


Ottlotschin-Alexandrowo. 
Schnellzug (1-3 Kl.) . . . 6.37 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 11.54 Mittags 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 7.37 Abends 


Bromberg-Schneidemühl-Berlin. 
Perſonenzug (1—4 Kl.). . . 7.18 Vorm. 


Perſonenzug 1 Er 11.39 Mittags 
J. Globig - -Mocker. Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 5.43 Nachm. 
Aufträge per er erbeten. Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 11.08 Abends 


— — ie ar, 


„ K ER ee A 


Stadtbahnhof 


von 
Marienburg - 7 . Culmsee. 
Gemiſchter Zug (2—4 Vorm. 


Perſonenzug (2—4 44) 11.26 Vorm. 

Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.02 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 9.55 Abends 
Insterburg - Dt. Eylau - Brieen- Selene 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . 6.19 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.19 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.23 Nachm. 
Schnellzug 3 Kl.) . . . 10,26 Abends 
5 Hauptbahnhof 


von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 


Schnellzug (1—3 ro .. . 6.14 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 10.01 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 a; 1.44 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 6.45 Abends 


Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Alexandrowo - Oftlotschin. 


Gemiſchter a (1-4 Kl.) . 6.11 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 9.36 Vorm. 
Gemiſchter Zug (14 Kl.) 4.41 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.23 Abends 
Berlin-Schneidemühl- Bromberg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . 6.27 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 10.31 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 5.43 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 12.25 Nachm. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


. 10,27 Abends | F 


Atieger⸗ 
Montag den den abds. 8 Uhr: 


Generalverſammlung 
bei Nicolai. 
7 Uhr Vorſtandsſitzung. 
Tagesordnung: 
1 des Rechnungs⸗Aus⸗ 
nes bezw. Entlaſtung des Kaſſen⸗ 
ührer 
2. Ergänzungswahl des 2. Schriftführers. 
3. Vereinsangelegenheiten. 


Der Vorſtand. 
Volks-Garten. abend: 
Orcheſtrion⸗Concert 


mit neuem Programm. 
Eintritt frei. Paul Schulz. 


Fürstenkrone. 


3 Bronberger Vaorſt. 1. Linie. 
Sonnabend den 3. Februar: 


Großer 


Faſtnachts⸗ Wnsfenbal, 


wozu ergebenft einladet 
C. Hempler. 


2 DE ea un 
von 6 


0 Friſche Grütz, Blut: 
Fund Leberwürſtchen 
bei Benjamin Rudolph. 


wech zu verm. Brückenſtr. 22 
Schloſſermeiſter Röhr. 


Der Annan mirdgenarnl! 
Am 30. Januar iſt eine goldene 
Ehlipsnadel, Amethyſt mit Krone 
und Brillanten beſetzt, verloren 
worden. Wiederbringer erhält 


hohe Belohnung. 
Altſtädt. Malt Nr. 23 part. 


Täglicher Kalender. 


1891. 5 3 
IE 


